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Wir nehmenAbschied von unserem Fussballfreund und Ehrenmitglied

Karl Konrad
13.August 1917 – 18. Oktober 2012

In über 20 JahrenVorstandsarbeit hat sich Karl vor allem um unsere Junioren
gekümmert. Ob als Juniorenobmann, als Mitglied der Juniorenkommission,
als Mannschaftsbetreuer oder in der Spielkommission: Karl war stets engagiert
und wusste,worauf es im Vereinsleben ankommt.Selbst nach seinerVorstands-
tätigkeit fuhr er mit seinem Einsatz für den FC fort, indem er sich in der
Wirtschaftskommission noch viele Jahre um den Kiosk, die Grümpel- und
Hallenturniere oder das Kappafäscht an der Schaaner Fasnacht verdient
machte.

Wir trauern mit seinen Angehörigen und sagen Dank für die Zeit, die Karl in
unseren Reihen war. Er gehörte zu den Personen, die stets da waren, wenn
es galt, sich für unseren Verein einzusetzen.Wir werden ihn und seine vor-
bildlicheTatkraft in bleibender Erinnerung behalten.

Im Namen des Fussballclubs Schaan

MichaelWinkler
Präsident

Ich habe dich je und je geliebt;
darum habe ich dich zu mir gezogen
aus lauter Güte.

Jeremias 31/3 Herzlichen Dank

Wir danken herzlich für die grosseAnteilnahme und die vielen Zeichen
derVerbundenheit beim Abschied unserer Mutter, Grossmutter, Urgrossmutter
und Schwiegermutter

Wibratha DorotheaVoigt-Rotach
1914 – 2012

Besonders danken wir:

– Herrn Pfarrer Hans Jaquemar für die einfühlsame Gestaltung
des Trauergottesdienstes

– Den Herren Dr. Hansjörg Risch und Dr. Peter Rheinberger
für die jahrelange medizinische Betreuung

– Der Leitung und allen Mitarbeitenden für die verständnisvolle
Aufnahme ins Alters- und Pflegeheim St. Florin

– Dem Betreuungs- und Pflegeteam in der Abteilung «Herz»
für die liebevolle Begleitung während der letzten Wochen

– Allen, die unserer Mutter im Leben mit Liebe und Freundschaft
begegnet sind

– AllenVerwandten, Freunden und Bekannten für die Teilnahme
am Trauergottesdienst, für die vielen Karten mit tröstenden
Worten und die grosszügigen Spenden

Vaduz, im Oktober 2012 Die Trauerfamilien

Wie frei ist der Mensch?

Sprach über die Freiheit menschlichen Handelns: Eberhard Schockenhoff, 
Priester und Professor für Moarltheologie. Bild Daniel Ospelt

Die Frage um die Freiheit
menschlichen Handelns be-
schäftigt grosse Denker seit
Jahrhunderten. Welche Antwor-
ten haben Wissenschaft, Philo-
sophie und Theologie auf diese
Fragen und was folgt daraus?

Gamprin. – Prof. Eberhard Schocken-
hoff referierte im Rahmen des 23. Pe-
ter-Kaiser-Vortrags des «Liechten-
stein Instituts» in der Aula der Gam-
priner Primarschule über die Freiheit
des menschlichen Seins. Als Priester
und Professor für Moraltheologie so-
wie Mitglied des Deutschen Ethikra-
tes fokussierte sich der Referent dabei
auf den Dialog zwischen Hirnfor-
schung und theologischer Ethik und
eröffnete den Abend mit dem unbe-
streitbaren Fakt: «Es gehört zur
Grunderfahrung des Menschen, dass
er sich als frei erlebt und sein Handeln
auf die Selbstbestimmung seines eige-
nen Willens zurückführt.»

Vorherrschende Menschenbilder
Dieser intuitiven Annahme steht die
Überzeugung vieler Vertreter der
moderenen Hirnforschung und der

Neurowissenschaften gegenüber, die
davon ausgehen, dass sämtliches Ver-
halten und Handeln vorbestimmt
und die wahrgenommene Hand-
lungsfreiheit lediglich eine Illusion
ist. Die Fortschritte in der Forschung
dieser beiden Disziplinen führen 
zunehmend zur Verknüpfung von
distinkten Gehirnstrukturen und 
-prozessen mit dem damit einher-
gehenden subjektiven Erleben 
und Bewusstseinsvorgängen. Menta-
le Phänomene wie beispielsweise die
visuelle Wahrnehmung oder das
Schmerzempfinden können der Akti-
vität bestimmter Hirnregionen zuge-
ordnet werden.

Das Leib-Seele-Problem
Bedeutet dies nun, dass das mentale
Erleben und das Bewusstsein vollstän-
dig auf die elektrische Aktivität von
Nervenzellen zurückzuführen ist und
von diesem verursacht wird? 

Dieser Anschauung stellt sich der
Referent entschieden entgegen, in-
dem er die Schlussfolgerung auf ein
Fehlen der Differenzierung zwischen
Ursachen und Gründen zurückführt
und weiter feststellt: «Was menschli-
che Handlungen von physikalischen

Ereignissen unterscheidet, ist die
Struktur ihrer Intentionalität; Men-
schen handeln um ihrer Ziele willen,
die sie durch ihr Handeln erreichen
wollen. Ein erkanntes und bewusst
gewähltes Ziel ‹verursacht› ihr Han-
deln jedoch nicht, denn es bleibt ih-
nen die Möglichkeit, auch anders zu
handeln.» Schockenhoff kritisiert
weiterhin, dass in den Neurowissen-
schaften eine Tendenz bestehe, empi-
rische Befunde und deren direkte Im-
plikationen mit einer nicht direkt da-
raus deduzierbaren Weltanschauung
zu vermengen. 

Konsequenzen der Unfreiheit
Weiterhin stellt sich die Frage, wie sich
eine determinierte Weltsicht mit ge-
sellschaftlichen Institutionen und
dem Rechtssystem vereinbaren lässt.
Darf ein Mensch noch bestraft wer-
den, wenn er für sein Handeln nicht
zur Verantwortung gezogen werden
kann? Schockenhoff schliesst seinen
Vortrag ab, indem er sich dem Thema
noch aus einer philosophischen Per-
spektive nähert, welche Freiheit nicht
als empirisches Faktum konstatiert,
sondern in ihr das Ziel, eine zu bewäl-
tigende Aufgabe sieht. (lua)

LESERBRIEF

Oktober ist Missionsmonat. Am 11.
begann das Jahr des Glaubens mit
dem neuen Auftrag zur Evangelisie-
rung. Jesu Auftrag heisst: «Geht in al-
le Welt und verkündet die Frohe Bot-
schaft!» Sie ist eine gute Nachricht,
denn sie erzählt, dass Gott die Liebe
ist – Liebe ohne Mass. Das sollten
wir – alle Getauften – durch Wort
und Tat verkünden. In jede Weltwirk-
lichkeit neu, überzeugend – wie Je-
sus! In ihm ist Gott Mensch gewor-
den, hat am Kreuz alle Schuld der
Menschen aller Zeiten bezahlt. Got-
tes Menschwerdung ist der Macht-
wechsel für alle, die glauben: Die
Torheit des Kreuzes ist Gottes Weis-
heit. Die Weisheit der Menschen: ha-
ben statt sein, Gesundheit um jeden

Preis, Macht und Titel ... alles Tor-
heit. Denn der Allmächtige wurde
ein hilfloses Kind. So bettelt Gott in
jedem hilflosen Menschen um unse-
re Liebe. Wer es tut, erlebt Freude,
Glück. 

Gott nimmt das Leiden nicht von
uns, weil wir es zur Reifung brau-
chen. Kein Mensch wird als Christ ge-
boren, jeder muss es erst werden. Die
Taufe legt das Samenkorn, hegen und
pflegen müssen es beim Kind die Fa-
milie und Schule. Erwachsene müs-
sen selber für Sonne und Regen (Ge-
bet, Gutes tun) sorgen, damit die Saat
wachsen und reifen kann. Christli-
cher Glaube verlangt nicht Vollkom-
menheit, sondern nur unser ehrliches
Mühen, Jesus ähnlich zu leben. 

Bischof Wanke nennt uns Glau-
bende gern «Resonanzraum der Me-
lodie der Frohen Botschaft», die
nicht verstummt, wenn das Instru-
ment verstimmt ist. Aber man muss
es immer wieder stimmen, damit die
Menschen die Melodie der Liebe

Gottes gerne hören. Die Rufe nach
Erneuerung, nach Rückkehr zum
Geist der Urkirche sind sehr laut. Va-
tikanum II war sicher ein Stimmen
des Instrumentes. Nach 50 Jahren ist
es wieder verstimmt. Beten wir, dass
die jetzt in der Synode versammel-
ten Bischöfe aus aller Welt es mutig
zeitgemäss stimmen! Wie? Von Maria
lernen!

Mit Jesus schwanger, verkündete
sie im Magnifikat: «Gross macht
meine Seele den Herrn. Die Mächti-
gen stürzt er vom Thron und erhöht
die Niedrige.» Ihr Jesus starb am
Kreuz. Er hat die Mächtigen nicht
umgebracht, aber er ist auferstan-
den. Der christliche Glaube ist die
Hoffnung, die trägt, wenn alle Stüt-
zen – auch die Banken – zusammen-
brechen. Werden wir nicht müde, auf
diese Melodie Gottes zu hören und
sie anderen zu vermitteln.

Sr. Alma Pia, ASC, Kloster St. Elisa-
beth, Schaan

Mission heisst Sendung

HERZLICHEN DANK

Melanie Hartmann Ospelt
1931 – 2012

Es ist schwer, einen geliebten Menschen
zu verlieren, aber es ist tröstend, zu erfahren,

wie viel Liebe, Freundschaft und Achtung
ihr entgegengebracht wurde.

Danke allen, die sich mit uns verbunden fühlten und
ihre Anteilnahme in so vielfältiger Weise zum

Ausdruck brachten, sowie allen,
die sie auf ihrem letztenWeg begleiteten.

Wir danken Herrn Kaplan MichaelWimmer für die Gestaltung der 
eindrucksvollen Trauerfeier, Dr.Thomas Felkel für seine langjährige,
liebevolle Betreuung sowie allen Pflegerinnen, die sie auf ihrem letzten
Weg aufopferungsvoll begleitet haben.

Wir bitten, die liebe Verstorbene in guter Erinnerung zu behalten.

Vaduz, im Oktober 2012 Die Trauerfamilien


